
Werſeburger Kreis Blatt.
Sonnabend den 25. December.

Weihnachbten,
Höret ihr den Ton der Glocken höret ihr die frohe Mäxr':
„Arm und niedrich unter Hirten ist geboren uns der Herr!“

Und die feierlichen Klänge lassen keinen unbewegt,

Gaäb's ein Herz, in dem nicht heute so geheimnissyoll sich,s regt?

Folgt mir durch die leeren Gassen seht ihr dort das hohe Haus?
Ungezählte Kerzen schimmern in die dunkle Nacht hinaus

Strahlend und mit Prunk behangen biegt sich dort ein Tannenbaum
Und die lange Weihnachtstafel fasst die Zahl der Gaben kaum.

Helles Jauchzen, lautes Jubeln tönt dort aus der muntern Schaar
Dankeswort, von Kindermunde küsst das frohe Elternpaar.

Folgt mir weiter dort zur Hütte, die so ärmlich, die so schlicht,
Seht ihr dort das winz'ge Bäumchen mit dem einz'gen Weihnachtslicht?

Eine arme Wittwe hat es für ihr Kkrankes Kind geschmückt

Und des Kleinen Augen leuchten zu der Mutter hochbeglückt;

Fiel doch auch in ihre Herzen heller Strahl von jenem Stern,
Der die Pfade hat erleuchtet zu der Wiege unsers Herrn

Folgt mir nun zum letzten Gange, blickt durch's Fenster dort hinein

Seht ihr da den blassen Alten bei der Lampe trübem Schein

Wie des Festes blosser Name eine Saite klingen macht,

Die er längst zersprungen wähnte in der Seele dunklem Schacht.

Duftumwoben, glanzumflossen taucht Erinn'rung ihm empor,
Zaubert ihm die goldnen Tage längstentschwund'ner Jugend vor.

Und er sieht sich noch als Knabe in der Eltern treuer Hut,
Und ihm ist's, als ob des Vaters Hand auf seinem Scheitel ruht

Und er sieht als Mann sich kämpfen für den eignen trauten Heerd,
Sieht verderben und sieht sterben Alles was ihm lieb und werth.

Und s0 sitzt er wieder heute stumm und einsam im Gemach,

Allem Glück, das er verloren, weint er eine Thräne nach.

Tröst' ihn Gott, und mit ihm Alle, deren Herz von Sorgen schwer
Ruft Er doch wit heil'gem Worte alles Elend zu sich her.

Auf zu Ihm den Blick gerichtet, den da lobt der Engel Heer,
Hosiannah in der Höhe, Ihm der Preis und ihm die Ehr'!

Otto Heine

Einführung des Poſtanweiſungs Verkehrs mit Neu-Süd-Wales.
Nach NeuSüd-Wales (Auſtralien) können von jetzt ab durch die Deutſchen Poſtanſtalten Zahlungen bis zum Betrage von 210 Mark im

Wege der Poſtanweiſung vermittelt werden. Die Einzahlung erfolgt unter Anwendung des für den internationalen Verkehr vorgeſchriebenen Poſtan
weiſungsFormulars. Der einzuzahlende Betrag iſt auf demſelben in engliſcher Währung anzugeben die Umrechnung in die Markwährung erfolgt durch
die Einlieferungs-Poſtanſtalt. Die Gebühr berrägt 50 Pfennig für je 20 Mark oder einen Theil von 20 Mark, mindeſtens aber 1 Mark. Die Poſt-
anweiſung muß den Namen und mindeſtens den Anfangsbuchſtaben eines Vornamens bz. die Bezeichnung der Firma des Empfängers, ſowie die genaue
Angabe des Wohnorts deſſelben enthalten. Jn gleicher Weiſe iſt auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung der Abſender zu bezeichnen. Zu weiteren ſchrift
lichen Mittheilungen darf weder die Poſtanweiſung noch der Abſchnitt derſelben benutzt werden. Von der erfolgten Einzahlung der Beträge ſind die
Empfänger ſeitens der Abſender durch beſondere Senachrichtigungsſchreiben in Kenntniß zu ſetzen.
ſtalten auf Befragen Auskunſt.

Berlin W., den 11. Dezember 1880.

Ueber die ſonſtigen Bedingungen geben die Poſtan-

Der Staatsſekretair des Reichs-Poſtamts.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die in S 56 der deutſchen Wehrordnung vom
28. September 1875 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle diejenigen
Militairpflichtigen hieſiger Stadt, welche im Jahre I861 geboren ſind,
und gegenwärtig hier ihr geſetzliches Domicil haben, oder üch hierſelb
als Dienſtboten Geſellen Lehrburſchen, Handlungsdiener oder in anderer
vorübergehender Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor dem Jahre
1861 geboren ſind, bis jetzt aber noch keine definitive Entſcheidung erhalten
haben die ſie vom Militairdienſte in Friedenszeiten befreit, hierdurch auf,
ſich zur Aufnahme in die Stammrolle ſoſort, ſpäteſtens bis zum
15. Januar 1881 in unſerm Kommunal-Büreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militairpflichtigen ſind die Eltern, Vor
münder, Lehr, Brod oder Fabrikherrn derſe ben verpflichtet, die Anmeldung
zu bewlrken.

Von den auswärts Gebornen ſind die Geburtsſcheine reſp. die Atteſte
über etwaige frühere Geſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufwerkſam, daß auch diejenigen
Geſtellungspflichtigen, welche ſich in früheren Jahren zur Aufnahme in die
Stammrolle gemeldet und ihren Wohnort nicht verändert haben, zur
Wiederholung der Anmeldung verpflichtet ſind, und daß Jeder, welcher die
Anmeldung unterläßt nach S 23 der vorgedachten Wehrordnung mit ein er
Geldſtrafe bis zu 30 Mark event. verhältnißmäßiger Haſt belegt werden
wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod oder
Fabrikherrn, welche die Anmeldung militairpflichtiger Perſonen verabſänmen,
zu gewärtigen.

Merſeburg, den 21. Deeember 1880.

Der Magiſtrat.
Eine herrſchaftliche Wohnung m. Garten iſt zu vermiethen, 1. April

beziehbar zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Mehrere Logis zu vermiethen Näheres zu erfragen Johannisſtr. 10.

Bekanntmachung.
Zur Herſtellung der Futtermauern und der beiden Brückenpfeiler in

der neu anzulegenden Straße von der Karlſtraße nach der Unteraltenburg,
ſollen die erforderlichen 626 Hectol iter gelöſchter Weißkalk im Wege der
öffentlichen Submiſſion vergeben und können die Bedingungen im Kommunal-
Büreau eingeſehen werden. Offerten mit der Aufſchrifr, Anlieferung
re t für die Bauten in der anzulegenden Straße“
ind bis

Mittwoch, den 29. d. Mts., Nachmittags A Uhr,
verſiegelt im Kommunal-Büreau abzugeben.

Merſeburg, den 23. December 1880.
Die Bau Deputation des Magiſtrats.

r v S JEröffnung einer Spielſchule.
Zum 3. Januar 1881 eröffne ich Halleſche Straße Rr. 8. einen

Fröbelschen Kindergartenm unter der Bezeichnung „Spiel-
ſchule““. Gefällige Anmeldungen 3-—6 jähriger Kinder werden in meiner
Wohnung Brühl 6. oder im Lokale der künftigen Spielſchule Halleſche
Str. 8 im Hinterhauſe erbeten. Marie Zeſch.

Für Pauleute Feldmeſſer.
Nachfolgende Gegenſtände ſind mir zum Verkauf übergeben worden

1 Nivilir Jnſtrument mit einfachem Fernrohr und Statif,
1 Bouſſòöle mit Fernrohr und Doſen Libèlle, ſehr complett,
1 Storchſchnabel,
1 Winkelſpiegel,
2 Meß-Meter-Ketten mit Stäben und Zähler,
Winkel, Liniale c.

Kahle,Offertem erbittet
Gerichtsvollzieher in Aſchersleben.

e
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im Wege der 3wangsvollſtreckung.
Mittwoch, den 29. d. M. von Verm. 9 Uhr ab
verſteigere ich in meinem Auctionslokal auf dem hieſigen Rathskeller

7 Luftpumpen (3 mit Handbetrieb),
ca 50 Stäck Manometer,
1 Flügelpumpe,
1 Luftdruckapparat,
15 Stück Jnjecteure,
1 große Partie Meſſinghähne u. dzl. m.

Außerdem kommen noch zum Verkauf:
1 eiſerner Geldſchrank,
1 LefaucheuxGewehr,
1 Comtoir-Pult,
3 Sophas,
1 Regulator,
1 großer Spiegel,
1 Nähmaſchine (Syſtem Hove),
1 Tiſch und andere Gegenſtände,

Die zum Verkauf kommenden Armaturſtücke können vorher beſichtigt
werden.

Merſeburg, den 22. December 1880. Schlüter,
erichtsvollzieher.

VOle J

im
G. Schwetſchke'ſchen Verlage

e (Halliſcher Courier)
ladet beim Quartalwechſel zum Abonne
ment ein. Dieſelbe erſcheint täglich

G Halliſche Zeitung

Jn den neuen Zuckerdiſtrikten Weſtpreußens S Poſens
werden Güter jeder Größe, von 300 Wirg. an bis 5000 Mrg. mit beſtem
Rübenboden in günſtigſten Lagen nachgewieſen und jede gewünſchte Aus-
kunſt gern ertheilt. Adreſſen erbeten unter Nr. 1000 d. Ztg.

Jeden Poſten gute Kuhhagare kauft gegen be-
muſterte Anſtellung

die Haargarn-Spinnerei von
-Deunküuns Selowels

in Landsberg a Warthe.
Näh-M aſchinen, beſtes deutſches Fabrikat, em

pfiehlt unter mehrjähriger Ga
rantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Horn zuRaſſen-Püchern der Kemeinden,
die nach der Anordnung des Kreis Ausſchuſſes vom 4. December
1880 als Schema zur Gemeinde Rechnung dienen ſollen, ſind auf Lager

bei A. Leidholdt Vorm. L. JurK.
Durch Vermittelung des Herrn FIax Thiele in Merſeburg

Roßmarkt, erhält man echt den weltbekannten, unübertroffenen

R. F. Daubitz ſchen Magenbikler
und das erfriſchendſte Parfum der Neuzeit: Berliner
WVasser von R. F. Danbitz, p. Fl. Mk. I.

ſ Roh-Tabake
in guter Auswahl billigſt bei

Gustav Bachmaunn,
Leipzig, an der Pleiße Nr. 6.

ar T Te e t e

Schwächezustände
werden bei alten und jungen Männern dauernd geheilt durch die
weltberühmte

Oberstabsarzt Dr S üller'sche

Miraculo-Essenz,
welche dem erschlafften Körper die Kraft der Jugend zurückgiebt

Depositeur: Karl Kreikenbaum,
Braunschweig.

Das rühmlichſt bekannte echte
Ringelhardt Glöcknersche Heil- und Zug-

pflagter.
mit Stempel M. Ringelhardt W auf den Schachteln, iſt zu be

und der Schutzmarke: ziehen à 26 und 50 Pf. aus
den bekannten Apotheken. Zeugniſſe liegen daſelbſt aus.

„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-
ten Pflaſter.“

Kleinen Kindern
bekommt Kuhmilch oft ſchlecht. Ein Zuſatz von

Timpes Kindernahrung Kraftgries
verhindert die dickklumpige Gerinnung und erhöht Nähr-
werth, Wohlgeſchmack und Verdaulickkeit.

Lager bei Gust. Elbe u. beiden Apotheken
in Merſeburg, Herrn W. Langenberg, Lauch-
ſt ädt, Herrn Apothekenbeſitzer Moſfenannm, Mücheln.

ach Vorschrift des Vniversitäts- Professors Dr. Iarless,
Königlicher Geheimer Hofrath in Bonn gefertigte:

Stollwerolg'sehe
Brrr ueteBonb on

seit 40 Jahren bewährt, nehmen unter allen ähnlichen Ilaus- S
mitteln den ersten Rang ein.

Gegen Iusten und Heiserkeit giebt es nichts Besseres,
Vorräthig à 50 Pfennig in versiegelten Paqueten in den meisten

guten Colonialwaaren Geschäften und Conditoreien sowie Apotheken,
durch Dépöt Schilder Kkenntlich.

e
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in großer Auswahl und Amefse nete empfiehlt
Max Thiele.

ſchöne

türkiſche Pflaumenà W v Pfg.,

gutkochende Bohnen,
geſchälte Erbſen

Max Thiele.
Bekanntmachung.

Die größte Auswahl in nur guten Sochuhw ag ren bei
allerbilligſter Preisſtellung empfiehlt Jul. Mehne,

kl. Ritterſtraße Nr. 1.

e Jan iorS Prämiirt: 5H khi Prämiirt:chan ter Altona. Hagenan.
S

gWaris. Havre.
Fa. d. Nürnberger Actienbrauerei vorm. Heinr. Henninger.

re

Sehr

ſowie
empfiehlt

liefert frei ins Haus

h I8 Flaſchen für 3 Mark,Exporttile e derſelben Brauerei,

16 Flaſchen für 3 Mark,
Carl Adam,

Gotthardtsſtraße 22.
e

JAestaurant, Burgstr. I2,I 70 S Depot und Ausschank des echt Coburger Aktien-

bieres, 20 Fl. für 3 Mark excl. Glas, auf Be-
stellung frei ins Haus.

Bekkanntmacheimg,.
Daß mein in den Leunger Scheunen gelegener Schuppen von Neujahr

ab zu verpachten oder zu verkaufen iſt, auch habe ich an meiner Kies-
grube 100 Mtr. rein gefegten Kies liegen.

Paul Ludwig, Weißenfelſer Straße 2.
Jch fordere alle diejenigen, die mir noch Geld ſchulden, auf, bis zum

erſten Januar zu bezahlen, widrigenfalls ich klagbar werde.
D. Eilenberg,

Lagerbalterin des Conſum Vereins.
Eine freundlich möblirte Wohnung iſt zu vermiethen Altenburger

Schulplatz A.
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Friedrich Schultze Bankgeſchäft in M
empfiehlt ſch bei Höktegsfer Provöseonsherech nen zum

An- und VerKauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
BWinlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
Besorgung, neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2e. 2e.

Zur Scheeren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

termäntelne 9
h

de

werden, um gänzlich zu räumen, von heute ab unterm Koſtenpreiſe
abgegeben.

Merſehburg, den 20. December 1880. J. Schönlicht.

Regtaurant O GIR USA.
Zu den bevorstehenden Festtagen empfehle ausser ff. Riebeck'schen Lagerbier

e e e h Beaus der Prof. Dr. Maraschen Brauerei Zirnelorff bei Nürnberg, und ersuche das geehrte
Publikum höflichst, sich von der Vorzüglichkeit dieses Stoffes überzeugen zu wollen.

Freiwilliger Hausverkauf
in Merſeburg!

Das in hieſiger Saalſtraße unter Nr. 6 gelegene, dem Mehl- und Getreidehändler Pille
gehörige, in gutem Zuſtande befindliche Wohnhaus mit 8 Stuben, 6 Kammern, 3 Küchen, Thor-
einfahrt, großen Hintergebäuden, Schüttböden, Pferde- und anderen Stallungen, großem Hofraum
nebſt Obſtgarten, in welchem Mehl- und Getreidehandel flott betrieben wird, was ſich aber auch
vorzüglich zur Oeconomie eignet, ſoll veränderungshalber

Montag d. 27. December er. Nachmittags 3Uhr,
im Hauſe ſelbſt unter ſehr günſtigen Bedingungen meiſtbietend verkanft werden, wozu ich Kauf-
luſtige hiermit ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 20. December 1880.
Kreis-Gerichts-Actuar z. D. und Auctionator.

m

Geschäfts-Eröſſnung.
Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich in meinem Hauſe

Friedrichſtraße Nr. 6.
eine Westanuratöon nebſt Materialerauaren- es hcf t eröffnet habe und empfehle mein Unter
nehmen zur geneigten Beachtung. Um gütigen Zuſpruch bittet Hochachtungsvoll

Gr n.Die Oberstabsarzt Dr. Füller'sche einen SI Miraculo-Injection Dir Civil- und Militärperſonen, für Wartegeld-Empfänger,
heilt gefahrlos in drei Tagen jeden Ausfluss der Harnröhre. ür Wittwen und zu Erziehungsbeihülfen
Selbst in den veraltetsten Fällen g enan naga ch W 5 rſch r ift

Deposi teur:
Karl Kreikenbaum, ſind ſtets vorräthig in

Braunschweig. A. Leidholdt's Buchdruckereis
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Purgſtr. 5. M. Schwarz, Burgſtr. 5.
empfiehlt Stoffanzüge, Ueberzieher, Kaiſermäntel, Schlafröcke, Tolmas, Paletots, 9

Jaquettes, Double- und Plüſchjacken.
Wenheiten in Tuchen, Buckskins, Flocinés, Matinés und Plüſchen.
NB. Bestellengen nach Maaß werden s3uhber und schnell gearbeitet.

Berliner Tageblatt
nebſt ſeinen 3 Beiblättern: illuſtrirtes Witzblatt W I I belletriſtiſche Wochenſchrift: Deutſche Leſehalle“ und „Mittheil-
ungen über Lank wirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“ iſt in Anerkennung ſeiner Reichhaltigkeit, Vielſeitigkeit
und ſorgfältigen Auswahl ſeines Jnhalts, in Folge des friſchen, anregenden Tons, welcher ſeine Spalten durchweht,

die bei Weitem geleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands

Friedrich Spielhagens
neueſtes Werk:

M M S G I a
land erworben hoat, ſeinen Leſern im Feuiſſeten des nächſten
tals bieten zu können.

Dieſe neueſte Schöpfung des berühmten Dichters, eine echte und S
rechte Herzensgeſchichte, iſt gleichſam ein Pendant zu deſſen letzter 5
ſchienenem Werke Quiſiſanga“ und wird vorausſichtlich eine ebenſo S
glänzende Zufnahme als dieſes finden.

nur durch wirkliche Leiſtungen erzielt werden ſie liefern den Beweis, daß das „Werliner Tageblatt““ die Anſprüche, welche man an

Tas Berliner Tageblatt“ ſt in rer glücklichen Lage

welches daſſelle zur aus ſchließlichen Veröffentlichung in r S
uar-

See d h e S

Meine große politiſche Zeitung zu ſtellen berechtigt iſt, in

wollen wir hier nur Einiges hervorheben: Die täglichen Leit-
S artikel des „Werliner Tageblatt““ zeichnen ſich durch klaren,
J leicht faf lichen Stil, durch die freimüthige, doch nicht agitatoriſche
J Sprache aus, unter ſtrenger Beobachtung des Prinzips, ſich keiner

Frage ein eigenes, nach reiflicher und unbefangerer Prüfung ge

Kusgabe, eines 2Worgen- und Zbendblattes, iſt R. W.
in der Lage, ſeinen Leſern alle Nachrichten ſtets 12 Stunden

vollem Maße zu befriedigen weiß. Aus dem reichen Jnhalt

politiſchen Fraktion dienſibar zu machen ſondern zu jeder

gebildetes Urtheil abzugeben. Durch eine täglich 2 malige

früher als jede nur einmal täglich erſcheinende Zeitung zu bringen.
Das R. W. unterhält an allen politiſch wichtigen Plätzen, wie

S Paris, London, St. Petersburg, Wien, Rom, Brüſſel
7 r h e c. Special-Correſpondenten, und iſt durch dieſe in den Standgeſetzt, mit raſchen urd zuverläſſigen Berickten, meiſtens vermittelſt koſtſpieliger PrivatTelegramme, allen anderen Zeitungen vor-

anzueilen. Es iſt eine Thatſache, daß das R. W. einem großen Theil der deutſchen auch ausländiſchen Preſſe als vorzugsweiſe Quelle J
für neue Nachrichten dient. Das R. T. unteihält ein eigenes parlamentariſches Bureau und bringt in Folge deſſen unmittelbar nach
den Sitzungen ausführliche unparteiiſche Veriäte. Den Ereigniſſen in der Reichshanptſtadt folgt das R. W. mit ſeinen umfaſſenden
„LokalNachrichten“ ſtets auf dem Fuße. Dem Handel und der Jnduſtrie wird durch eine beſondere Handelszeitung nebſt vollſtändigem
Courszettel der Berliner Börſe eingehende Beachtung geſchenkt und beſonders darauf Bedacht genommen, daß das Publikum vor gewagten Speku-
lat ionen und ſchwindelhaften Unternehmungen ſtets rechtzeitig gewarnt werde. Theater. Kunſt und Wiſſenſchaft werden im S
Feuilleton des B. T. in ausgedehntem Maße gepflegt, außerdem erſcheinen in demſelben Romane und Novellen unſerer erſten Autoren.
Das Berliner Tageblatt“ bleibt ſtets bemüht, ſeinen Jnhalt zu erweitern und zu vervollkommnen, um ſich nicht allein auf dem erreichten
Standpunkt zu erhalten, ſondern auch immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln. Brobe- Nummern werden auf Wunſch gratis und framco
zugeſandt.

Der vbillige
Abonnementspreis nehmen,

beträgt bei allen Reichspoſlämtern, nur 5 Mark 25 Pf. für alle
welche jederzeit Beſtellungen entgegen e e

geworden, indem es einen feſten Stamm von ca. 76 Tauſend Abonnenten ſich erworben, welche über ganz Deutſchland verbreitet
ſind. Dieſe Abonnentenzahl hat bisher noch keine zweite deutſche Zeitung auch nur annähernd erreicht. So große Erfolge können

4 Blätterpro t zuſammen.
Bore aR v

wenn die vorgedruckte Schutzmarke auf den
Etiquetten ſteht.

me
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Malz-Extract und Coramellen
von L. M. Piüetsch Co. Breslau.

Jch habe Jhren Huſte-Nicht (MalzExtract) ſowohl in dem
mir direct zur Diepoſition geſtellten Präparat, als auch in den in
hieſigen Verkaufsſtellen vorröthigen Flacons einer genauen ärztlichen
Prüfurg und practiſchen Anwendung bei verſchiedenen Krankheitsfällen
der Athmungs- und Stimmorgone ſpeciell bei den Catarrhen
der Lungen- und Kehlkopfs-Schleimhaut unterzogen und kann nicht
umhin, meine gutachtliche Aeußerung in Bezug auf den Werth der
Wirkſomkeit des Präparates dahin zuſawmenzufaſſen, daß ich daſſelbe
ſowohl bei den oben genannten catharrhaliſchen Schleimhaut-Affee-
tionen der betreffenden Organe, als auch bei beginnender Tuber-
culoſe, bei Heiſerkeit und chroniſch catarrhaliſchen Kehlkopfs-
leiden als diätetiſches Genußmittel mit gutem Gewiſſen dringend em
pfehlen kann.

Unr echt,

Dr. med. Michaelis, pract. Arzt.
Zu haben in Merſeburg bei Ab. Meyer.à Flaſche 1, 1.75, 2.50. A Beutel 30 und 50 Pf.

h e e Je S c S e e S e
Zu den Feiertagen empfehle ich das er ſte

Baier. Bockbier, à Gl. 20 Pf., ſowie
vorzügl. Lagerbier von Herrn Berger
hier u. echt Baieriſch, Kurtzſche Brauerei

Achtungsvoll

Guſt. Lange.
Nürnberg.

Reſtaurant zur Weinktrauhe.
Den 2. Weihnachtsfeiertag

Concert Ballk.von Nachmittags 4 Uhr ab. Es ladet ergebenſt ein
Ferdinand Rödel.

Zur guten HBuelle.
Den 2. Feiertag von 7 Uhr an Tanzmuſik F. Beyer.

Hierzu eine Beilage.)



Beilage

Fürſt Bismarck und das Handelsminiſterium.
Die Fortſchrittspartei hat ſoeben einen vergeblichen Verſuch gemacht,

Fürſt Bismarck die Nöthigung aufzuerlegen, als Handelsminiſter der
Berathung des Etats des Handelsminiſteriums beizuwohnen. Der Ver-
ſuch iſt an der richtigen Erkenntniß der Lage der Dinge Seitens der
Mehrheit und an der Würdigung der Gründe, welche den Reichskanzler
fern halten, geſcheitert. Unter gewöhnlichen Verhältniſſen wäre ja gewiß
das Fernbleiben des Miniſters von der Berathung ſeines Etats nicht
zu erwarten und Fürſt Bismarck hat genug Beweiſe ſeiner Achtung vor
der Landesvertretung gegeben um nicht in den Verdacht einer abſicht-
lichen Verletzung derſelben zu kommen.

Aber die Verhältniſſe, welche ihm einerſeits den Landaufenthalt noch
zur Nothwendigkeit machen und die Umſtände, welche ihn andererſeits
das Handelsminiſterium übernehmen ließen, ſind eben nicht gewöhnlicher
Art und nicht mit dem gewöhnlichen Maßſtabe zu meſſen.

Die Leiden, welche dem Fürſten Bismarck immer wieder die Er
füllung ſeines hohen Berufes erſchweren und nur bei längerem ländlichen
Aufenthalt erträglich werden, ſind im Dienſte des Landes entſtanden,
der Fürſt darf ſich aber dieſem Dienſt nicht entziehen, weil der Kaiſer,
wie das deutſche Volk, lieber jede Rückſicht üben wollen, als auf ſeine
Thätigkeit verzichten.

Als der Kaiſer ihm zuerſt die damals gewünſchte Erleichterung ge-
währte, ſchrieb er:

„Jch weiß, welche geiſtige und körperliche Anſtrengung dieſe Stel
lung von Jhnen verlangte.

Zehn inhaltsſchwere Jahre liegen hinter uns, ſeit Sie Meiner
Beruſung, an die Spitze der preußiſchen Verwaltung zu treten, Folge
leiſteten! Schritt für Schritt hat Jhr Rath und Jhre That mich
in den Stand geſetzt, Preußens Kraft zu entwickeln und Deutſchland
zur Einigung zur führen. Jhr Name ſteht unauslöſchlich in der Ge
ſchichte Preußens und Deutſchlands verzeichnet, und die höchſte Aner
kennung iſt Jhnen von allen Seiten gerecht zu Theil geworden“.

Einige Jahre ſpäter wollte Fürſt Bismarck von neuem zurücktreten
der Kaiſer ertheilte ihm aber nur einen unbegrenzten Urlaub; damals
ſagte der Vertreter der großen Mehrheit der Landesvertretung (Herr
von Bennigſen):

Wir, die Bertreter der Nation, können dem Kanzler dafür dankbar ſein, daß er bei
dieſem Zuſtande ſeiner Geſundheit, bei den Schwierigkerten, die eine Thätigkeit an ſo
hervorragender Stelle nothwendig nach den verſchiedenen Seiten mit ſich führen muß,
zu jeder Zeit, geſteigert vielleicht in dieſem oder jenem Momente, daß er ſich da hat be
wegen laſſen durch die ganze Lage, in der Deutſchland ſich befindet, in patriotiſcher
Erwägung der Aufgaben, die keinem anderen Manne in der Weiſe zur Löſung geſtellt
werden können, als gerade ihm, ſich hat bewegen laſſen, das Abſchiedsgeſuch nicht aufrecht
zu erhalten, ſondern im Weſentlichen einen Urlaub und eine Ausſpannung von den lau-
fenden Geſchäften anzutreten, ſo möchte ich gerade glauben, daß die Veranlaſſung für
den Reichstag, mindeſtens für alle Parteien, die der Politik des Reichskanzlers nahe ſtehen
und dieſelbe unterſtützen wollen geweſen wäre, der Befriedigung über dieſen Ausgang
der Kriſis einen unumwundenen Ausdruck zu geben.

Wir wollen hoffen, daß der Reichskanzler, wenn er durch den Urlaub, der ihm jetzt
gewährt iſt, ſeine Geſundheit gekräftigt ſieht, mit uns weiter zuſammen arbeiten wird an
der Entwickelung des deutſchen Reiches und ſeiner Zuſtände auf der einmal gewonnenen
verfaſſungsmäßigen Grundlage und daß er dann die im Einzelnen praktiſch hervorge-
tretenen Mängel und Lücken auf Grundlage der Verfaſſung mit uns in Uebereinſtimmung
mit den übrigen verbündeten Regierungen zu heilen ſich vornehmen wird

Nun denn: Fürſt Bismarck iſt von jenem Urlaub geſtärkt zurück
gekehrt, und hat in den letzten Jahren ſeine ganze Thätigkeit und Energie
immer mehr einer neuen Aufgabe für des Volkes Wohl zugewandt. Von
dem Augenblicke, wo die Ueberzeugungen in wirthſchaftlichen Dingen bei
ihm feſtſtanden, hat er die ganze Kraft ſeines amtlichen Einfluſſes an
ihre Durchführung geſetzt. So lange er Miniſter ſei, ſagte er einſt,
werde er in dieſen Beſtrebungen nicht nachlaſſen. Für das, was er unter
nommen habe, lägen die Ausſichten keineswegs entmuthigend, und es
wäre Verrath an der Sache, die er im Namen des Vaterlandes aufge
nommen habe, wenn er das Ziel, ſoviel an ihm iſt, unerreicht ließe.

Die erſten Schritte zur Erreichung jenes Ziels hat der Kanzler
durch die Zollreform und die Grundlegung der Finanzreform n den
verfloſſenen Jahren gethan. Jetzt will er, obgleich er müde, ja zuweilen
todtmüde iſt von den Anſtrengungen ſeines öffentlichen Berufs, doch noch
die weiteren Schritte einer heilſamen Reform auf dem gewerblichen Gebiete
thun, und hofft, in dieſer Beziehung noch mehr Unterſtützung als bei
den erſten Schritten finden.

Um das Ziel ohne die etwaigen Schwierigkeiten, Reibungen oder
Weiterungen mit einem vielleicht im Einzelnen anderen Auffaſſungen
huldigenden verantwortlichen Chef verfolgen zu können, hat der Miniſter
Präſident den König erſucht, ihm ſelbſt zu der Geſchäftslaſt, die er be
reits trägt, noch das Handelsminiſterium direkt zu übertragen. Seitdem
werden, wie Jedermann weiß, die wichtigſten Projekte für die gewerblichen
Kreiſe in Friedrichsruh erwogen, welche demnächſt den Reichstag be-
beſchäftigen ſollen.

Gleichzeitig iſt für die Erforderniſſe der Verwaltung in Berlin aus
reichend geſorgt, indem für die Geſchäfte, welche der Fürſt nicht ſelbſt
verſieht, und für welche die Verantwortlichkeit eines Miniſter geordnet
iſt, die Vertretung, wie immer in Behinderungsfällen, geregelt, der täg-
liche Geſchäftslauf aber vollkommen geſichert iſt.

Alle diejenigen, welche des Reichskanzlers Politik und ſeine Pläne
für das Wohl weiter gewerblicher Klaſſen irgendwie unterſtützen oder
auch nur reifen laſſen wollen, müſſen ſich daher vereinigen, um ihm die
Erfüllung ſeiner ſchweren Aufgabe zu erleichtern, nicht durch zweckloſe
Anforderungen noch zu erſchweren.

Mit Recht durfte vor Vertreter des Fürſten darauf hinweiſen, daß
derſelbe durch die Uebernahme des Handelsminiſteriums nicht Vorwürfe,
ſondern den Dank des ganzen Vaterlandes verdient habe.

zum 155. Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.

Politiſche Rundſchau.
Am 22. arbeitete der Kaiſer nach den Vorträgen der Hofmarſchälle

längere Zeit mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski.
Mit der Stellvertretung des Reichskanzlers in der Leitung

der Reichsbank iſt, wie der „Reichsanz.“ meldet, der Staatsſekretär des
Jnnern, Staatsminiſter v. Bötticher, beauftragt worden. Jn Frie-
drichsruh ſollen dieſer Tage beim Reichskanzler Konferenzen mit kon
ſervativen Führern ſtattgefunden haben, um eine Vereinbarung über den
Steuerreformplan herbeizuführen. Es handelt ſich darum, die eigenen
Einnahmen des Reichs durch neue Bewilligungen des Reichstags ſo zu
vermehren, daß ein größerer dauernder Steuererlaß in Preußen gemäß
den Anträgen der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe geſetzlich feſt
geſtellt werden kann. Jm Fall der Ablehnung ſeitens des Reichstags
n es bei dem einmaligen Erlaß von 14 Millionen ſein Bewenden
haben.

Die ſchon ſo lange ins Stocken gerathenen Verhandlungen über
den Abſchluß eines neuen Handelsvertrags zwiſchen Deutſchland und
OeſterreichUngarn ſollen, wie es heißt, im nächſten Monat in Berlin
unter thätiger Mitwirkung des preußiſchen Handelsminiſteriums, alſo
des Fürſten Bismarck, wieder aufgenommen werden.

Dem preußiſchen Miniſter des Jnnern iſt die Eingabe des Ge
ſammtvorſtandes des Abgeordnetenhauſes betr. den Bau eines neuen
Geſchäftsgebäudes für das letztere übermittelt worden doch nimmt man
an, daß in dieſer Frage nicht eher eine Entſcheidung getroffen wird, als
daß über den Bau des Reichstagsgebäudes endgültig Beſchluß gefaßt iſt.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf
betr. die Verwendung. der in Folge weiterer Reichsſteuerreformen zuge-
gangen.

Ausland.
Jn mehrereu Orten Belgiens haben Ueberſchwemmungen ſtatt

gefunden. Dieſelben beginnen gegenwärtig einen gefahrdrohenden Charak-
ter anzunehmen. Die Stadt Huy befindet ſich zum größten Theile unter
Waſſer. Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Lüttich und Maſtricht iſt
unterbrochen Zwiſchen Lüttich und Namür ſind mehrere Stationen über
ſchwemmt.

Die engliſche Regierung hat zufolge der ungünſtigen Nachrichten
aus der Kapſtadt über die Militärkräfte anderweitig verfügen müſſen.
Das nach Irland beſtimmte 97. Regiment iſt nach Natal beordert, an
ſeiner Statt wird das 1. Bataillon des 60. Regiments nach Jrland
gehen. Eine Meldung der „Times“ aus Kurlan vom 21. beſagt:
Die Boers bei Heidelberg halten die Poſten an und erbrechen die amt-
lichen Briefſchaften. Es verlautet von einem bei Potſchefstroom ſtatt
gehabten Treffen, nähere Nachrichten darüber fehlen. Die Truppen ſind
in Standerton angekommen, wo die Ruhe bis jetzt nicht geſtört worden iſt.

Die italieniſche Deputirtenkammer beendigte am 22. die Be-
rathung des Budgets, nahm ſodann den Geſ. Entwurf betr. die Ver
längerung der Handels und Schifffahrtsverträge mit Belgien, Frankreich,
Deutſchland England und der Schweiz ohne Debatte an, genehmigte
ebenſo die Handels und Schifffahrts Konvention mit Rumänien und
vertagte ſich ſchließlich bis zum 24. Februar k. J.

Die ſerbiſche Regierung hat beſchloſſen, in Berlin und Rom
Geſandtſchaften zu errichten.

Vermiſchtes.
Ueber den Untergang von ſechs Schiffen auf dem Müggelſee

wird dem Berliner Tageblatt von befreundeter Seite aus Friedrichs-
hagen Folgendes berichtet: Am Dienſtag früh lagen im Gemünde bei
Rahnsdorf acht Fahrzeuge, welche theils mit Mauerſteinen, theils mit
Kalkſteinen aus den Rüdersdorfer Brüchen beladen waren, und nur die
Ladung eines Schiffes beſtand aus Kies, der für die Stadtbahn beſtimmt
war. Dieſe acht Fahrzeuge lagen ſchon ſeit ſieben Tagen wie feſtgebannt
an jener Stelle, weil ſie wegen des bis zum Orkan anwachſenden Windes,
welcher dieſe Zeitüber ſtetig aus Weſt wehte, den Müggelfee nicht zu paſſiren
vermochten. Geſtern Morgen war der Wind Südweſt und nicht ganz ſo
ſtark, wie an den Tagen vorher. Sämmtliche acht Fahrzeuge gingen
deshalb auf der Südſeite in den See hinein, um am Ufer entlang in die
Gegend der Müggelberge zu gelangen, von wo aus ſie mit halbem Winde
nach dem Friedrichshagener Gemünde hätten ſegeln können. Aber es kam
leider anders, als die Schiffer es ſich gedacht. Nachdem ſie etwa eine
Viertel-Meile geſtakt hatten, ſprang um 9 Uhr mit einem Male der
Wind plötzlich nach Weſt um und artete ſogleich in Sturm aus. Ein
mit Mauerſteinen beladenes Fahrzeug, welches die Spitze der Flotille
bildete, hatte bereits einen ſolchen Vorſprung, daß es ihm, vom Ufer
etwas gedeckt, möglich war, fich über Waſſer zu halten und mit Unter-
ſtützung von hinzugeeilten Fiſchern bis unter das Müchelſchloß zu ge-
langen. Dem Führer eines zweiten Schiffes gelang es, daſſelbe derart
auf den Grund zu ſetzen daß es, wenn es Windſtille wird, nur ausge
pumpt zu werden braucht, um die Reiſe fortſetzen zu können. Die übrigen
ſechs Schiffe liegen, von den Wellen vollgeſchlagen, unter Waſſer. Men-
ſchenleben ſind glücklicherweiſe bei dieſer Affaire nicht zu Grunde gegangen,
da ſämmtliche Mannſchaften mit den den Fahrzeugen angebängten kleinen
Kähnen ſich ans Land retten konnten. Eigenthümer des mit Kies be-
ladenen Schiffes iſt Herr L. Suckrow, der Beſitzer des bekannten Eta-
bliſſements „Bad Bellevue“ zu Friedrichshagen. Derſelbe hat geſtern
bereits Anſtalten getroffen, um ſein geſunkenes Fahrzeug vermittelſt zweier
anderer zu heben.

Von der Volkszählung. Die zwölf größten Städte Deutſch-
lands ſind nach dem vorläufigen Ergebniß der Volkszählung folgende:
1) Berlin 1,118,630 Einwohner 2) Hamburg 290,055; 3) Breslau



272,390; 4) München 228,372; 5) Dresden 220,216; 6) Leipzig
148,760; 7) Köln 144,225; 8) Königsberg 140,689; 9) Frankfurt
136,677; 10) Hannover 122,672; ſe Stuttgart 117,021 und 12)
Bremen 112,124. Dann folgt wahrſcheinlich Danzig, deſſen neueſte
CEinwohnerziſſer noch nicht veröffentlicht, ferner Straßburg 105,942,
Nürnberg 99,777, Magdeburg 97,145, Barmen 96,320, Chemnitz 95,968,
Düſſeldorf 94,800, Elberfeld 93,332, Stettin 92,707, Altona 91,124,
Aachen 85,158. Zwiſchen 80- und 70,000 Einwohner haben: Krefeld,
Halle und wohl auch Braunſchweig, zwiſchen 70- und 60,000 Dortmund,
Poſen, Mülhauſen i. E., Augsburg, Mainz, zwiſchen 60- und 50,000
r Kaſſel, Erfurt, Metz, Mannheim, Frankfurt a. O., Würzburg,
Lübeck.

Danzig, 18. Dezember. Ueber den Untergang des hieſigen
Schraubendampfers „Love Bird“ ſind heute ausführlichere brief-
liche Nachrichten eingegangen, deren traurigem Jnhalt wir nach der Danz.
Ztg. Folgendes entnehmen: Der Dampfer war am vorigen Sonnabend
von EChriſtianſund abgegangen. Während der ganzen Fahrt herrſchte
ſchweres Wetter und heftige Sturzſeen bedrängten das Schiff, das bald
nach der Abfahrt auf der hohen See leck ſprang. Auch ſonſt wurde der
Dampſer erheblich beſchädigt, das Steuer dadurch faſt unlenkbar und der
am Steuer ſtehende Mann von Sturzſeen lahm geſchlagen. Der Kapitän
war zwei Tage und zwei Nächte lang nicht im Stande, das Deck zu ver-
laſſen, auch die Mannſchaft hatte mit äußerſter Anſtrengung gegen die
Elemente zu kämpfen. Jnzwiſchen drang immer mehr Waſſer in das
Schiff. Am Dienſtag Morgen war der Maſchinenraum derart gefüllt,
daß die Maſchine nicht mehr geheizt werden konnte das die Kajüte über
dachende einfallende Licht war durch Sturzſeen zerſchlagen, die Kajüte
mit Waſſer gefüllt und der Hinterraum derart voll Waſſer, daß das
Deck hier bis auf die Waſſerlinie herabgeſunken war. Zwar wurden noch
alle möglichen Vorrichtuugen getroffen um das gänzlich unlenkbar ge-
wordene Schiff gegen die Sturzſeen zu halten. Die Mannſchaft ſah
ihren Untergang vor Augen, als endlich der Kopenhagener Dampfer
„Libau“, Kapt. Martini, in Sicht kam. Da inzwiſchen das Waſſer bis
zu 10 Fuß Höhe im Raum geſtiegen, und „Love Bird“ nur noch ein
Wrack war, das ſich höchſtens noch zwei Stunden über Waſſer halten
konnte, ſo ließ Kapitän Schmidt das Lifeboot der „Love Bird“ ausſetzen.
Unter ſehr großen Schwierigkeiten wurde das Boot zu Waſſer gebracht
und von der ganzen Beſatzung, die freilich faſt alle ihre Effekten und
wegen der Dringlichkeit der Gefahr ſogar die Schiffspapiere im Stich
laſſen mußte, beſtiegen. Mann erreichte glücklich den Dampfer „Libau,“
konnte aber wegen hoher See nicht anlegen, und es mußten ſämmtliche
Jnſaſſen des Boots mit Tauen durch das Waſſer an Bord des „Liebau“
gezogen werden. Kapitän Schmidt bat zwar den Führer des „Liebau“,
noch in der Nähe des ſinkenden Dampfers, der mit dem Hinterdeck ſchon
untergetaucht war, zu bleiben, das war aber theils der hohen See wegen,
theils weil ein anderes Schiff mit Nothflagge in Sicht kam, nicht möglich.
Letzteres wurde allerdings ſpäter verlaſſen gefunden. Der „Libau“ er-
reichte vorgeſtern glücklich Kopenhagen, wo die Geretteten gelandet wurden.

Lokales.
Merſeburg, d. 21. Dezember. Am vergangenen Sonntage fand

in der Kaiſer Wilhelms Halle die letzte diesjährige Verſammlung des
landwirthſchaftlichen Vereins für Merſeburg und Umgegend ſtatt. Nach
Eröffnung derſelben durch den Vorſitzenden wurde zunächſt beſchloſſen,
die Koſten des vom Vorſtande angeſchafften Fragekaſtens zu bewilligen,
die in Berlin erſcheinende landw. freie deutſche Preſſe verſuchsweiſe auf
ein Vierteljahr zu halten und endlich als nächſten Vereinstag den 16.
Januar fr. anzunehmen. Ferner kam die Verſammlung, welche, nebenbei
bemerkt, von ca. 36 Mitgliedern beſucht war, darin überein, einen po-
pulär wiſſenſchaftlichen Vortrag für die nächſte Zuſammenkunft in Ausſicht
zu nehmen. Sodann einigte man ſich noch über einige Differenzen in
Betreff des Leſezirkels, beſtimmte die Leſezeit und beſchloß, die landwirthſch.
ProvinzialZeitſchrift ſtatt wie bisher in fünf, fernerhin in ſechs Exemp-
laren zu halten. Das Referat über die Anſchaffung einer Bibliothek
war von Herrn Klauß übernommen worden. Nachdem derſelbe die Licht-
und Schattenſeiten einer Bibliothek allſeitig beleuchtet hatte und in der
ſich anſchließenden Debatte die Meinung zu Tage getreten war, daß es
für einen jungen Verein zweckmäßiger ſein dürfte, vorläufig mehr Zeit-
ſchriften zu halten und dieſelben im Jntereſſe des Vereins in Bekannten-
rreiſen zu verbreiten, wurde beſchloſſen, eine Bibliothek mit Rückſicht auf
den nicht unbedeutenden Geldaufwand jetzt nicht anzuſchaffen, die An
gelegenheit aber ſpäter, wenn der Verein finanziell noch beſſer ſituirt ſei,
auf die Tagesordnung zu ſetzen. Hierauf hielt Herr Thierarzt Förſter
aus Creypau einen Vortrag über die Rotz- und Wurmkrankheit. Nach
einigen einleitenden Worten betreffs des alten und neuen Geſetzes über
dieſe Krankheiten ſtellte Referent folgende Dispoſition auf: 1) Die
Krankheit, 2) die Verhütung derſelben, 3) die polizeilichen Maßregeln.
Die Krankheit iſt, wie bekannt, eine ſehr anſteckende, doch iſt das Rindvieh
davon ausgeſchloſſen, während Menſchen, Hunde, Katzen c. davon ange-
ſteckt werden können. Sie zeigt ſich durch Naſenausfluß, Geſchwüre,
Tuberkeln. Jhr Verlauf iſt ſehr verſchieden, ſie entſteht entweder von
ſelbſt, vielleicht in Folge von mangelhafter Nahrung und Wartung,
auch wohl durch Erkältung, oder wird von andern Thieren übertragen.
Jſt ein Thier mit der Krankheit behaftet, ſo tritt der Tod deſſelben in
den meiſten Fällen ſchon innerhalb 9 Tagen ein, doch kann der
kranke Zuſtard auch Wochen und Monate lang währen. Die gefähr-
lichſte Art iſt die ſchleichende, welche erſt nach Jahren erkannt wird.
Das Pferd iſt ſcheinbar geſund und endet zuletzt durch das Zehrfieber.
Die kranken Pferde müſſen getödtet und die betreffenden Ställe desin-
ficirt werden. Auch müſſen die Letzteren längere Zeit dem Luftzuge
ausgeſetzt werden, denn dieſer, ſowie überhaupt Kälte, machen ſie ſchneller
bewohnbar. Rathſam iſt es auch, das Vieh nach einem ſolchen Krank-
heitsfalle in den Ställen zu wechſeln und das Rindvieh in die Pferde-
ſtälle zu bringen. Polizeiliche Vorſchrift iſt es, in einem ſolchen Krank-
heitsfalle binnen 24 Stunden nach der Erkrankung einem geprüften Thier-

arzte Anzeige davon zu machen, welcher verpflichtet iſt, ſofort dem Amts
vorſteher Mittheilung davon zu machen, widrigenfalls ihn eine Strafe
von 100 200 Mk. trifft. Die Wurmkrankheit hat denſelben Verlauf.
Zu dem Naſenausfluß treten bei einem derartig erkrankten Thiere noch
Lahmheit, dicke Füße, Anſchwellung des Körpers. Jn ſeinem Vortrage
führte Herr Förſter mehrere intereſſante Fälle dieſer Krankheit ſpeciell
an. Schließlich wurden dem Fragekaſten ſechs Fragen entnommen, die
zum Theil debattirt, reſp. beantwortet wurden: 1) Jſt es gut, im
Winter langhäriges Jungvieh zu ſcheeren, und wie wird der Erfolg
darnach ſein? (Antw.: Das Gedeihen des Viehes wird gefördert.)
2) Welches iſt wohl das billigſte Feuerungsmaterial Preßtorf oder
Briquetts (Antw.: Es richtet ſich ganz nach dem Roſte der Feuerung.
Jſt der Roſt eng, ſo empfehlen ſich Briquetts, bei weitem Roſte Preßtorf.
Bezüglich dieſer Frage erklärte ſich Herr Klauß bereit, darüber ſpäter
einen Vortrag zu halten.) 3) Welche chemiſchen Düngemittel eignen ſich
am beſten für Kartoffel? 4) Was verſteht man unter einer Rauenkuh
5) Woran erkennt man eine gute Milchkuh? 6) Durch welche Kreuzung
erhält man ein gutes Milch- und Fleiſchvieh? Die Beantwortung der
Fragen 3 6 wurde von 2 Mitgliedern für die nächſte Zuſammenkunft
übernommen. Hierauf erſolgte der Schluß der Verſammlung.
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Wann Herzen ſich finden.
Erzählung von Max Reinhold.

(Fortſetzung.)

Der Graf harrte noch immer auf ſeine Entſcheidung.
nach langer Pauſe die Hände vom Geſicht. Es war erdfal.

„Jch will Herrn von Bornfelds Wunſch erfüllen.“
„Meinen beſten Dank für Jhre Bereitwilligkeit,“ entgegnete der Graf,

„die Angelegenheit iſt alſo erledigt.
„Noch einen Augenblick,“ bat Emil mit matter Stimme, „wohin ſoll

ich reiſen
„Es ſteht dies ganz in Jhrem Belieben.“
Eine höfliche Verbeugung und der Graf war verſchwunden.
Emil warf ſich in ſeinen Seſſel zurück und überließ ſich ſeiner Ver

zweiflung.

Einige Tage waren verſtrichen. Emil hatte mit ſeinem Vater allein
und ſehr lange über die Reiſe gefprochen, und ſo erſtaunt der alte Herr
zuerſt geweſen, ſo freundlich hatte er zuletzt ſeinen Sohn auf die Schulter
geklopft und ſich mit der Reiſe ſowohl als mit Emils anderen Plänen,
die wir bald kennen lernen werden, vollkommen einverſtanden gezeigt.
Emil machte kurz die nöthigen Abſchiedsbeſuche, auch in förmlicher Weiſe
und in Gegenwart anderer Perſonen bei Bornfeld und reiſte mit einem
Nachtzuge ab.

Es war am Spätnachmittag deſſelben Tages als in Waldſtet Lis-
beth allein im Parke luſtwandelte. Richard und Hedwig waren nach der
Stadt zum Beſuche der Schwiegermutter gefahren, ihr Vater war auf
dem Felde und ſie wollte ihm entgegengehen, um ihn in ſeine enge Häus-
lichkeit zurückzuführen. Werner hatte in der letzten Zeit ſehr gealtert.
Der Gram über Emil hatte ihm wie ſeinem Töchterchen ununterbrochen
am Herzen genagt und aus dem rüſtigen alten Mann einen Greis gemacht,
der ſich ſchwerfällig auf ſeinen treuen Begleiter, ſeinen Handſtock, ſtützte.
Nur die alte Freundin, die Pfeife, ſtand noch in hohen Ehren bei ihm,
ſonſt war er gegen Alles, was ihn umgab, gleichgültig geworden. Lis-
beth ſeufzte, als ſie an den Vater dachte. Er hatte ihn ſo ſehr geliebt,
gerade ſo wie ſie. Doch mit einem ſchnellen, kräftigen Entſchluß ſcheuchte
ſie die Leidgedanken wieder von ſich und gleichmüthig ſchritt ſie vorwärts,
ſinnend auf die Streiflichter ſchauend, welche die Strahlen der unter
gehenden Sonne im Waldeslaub bildeten. Allmählig war ſie ſo bis zum
Kreuz gekommen, hier wollte ſie den Heimkehrenden erwarten. Langſam
ließ ſie ſich auf die rauhe Bank nieder und hob das Köpfchen gedankenvoll.
Was dachte ſie in jenen vergangenen glücklichen Tagen, da ihr das Glück,
die Liebe gelächelt, jetzt zu ſein Felix Weib! Wie hatte ſie ſich Alles
ſo ſüß und wonnig ausgemalt, und jetzt war es vorbei, vorbei. Jm
nahen Dorfe läuteten die Abendglocken, ſie lauſchte aufmerkſam den
hallenden Klängen, wie ſie ſanft und milde die ruhige Luft durchwogten,
und en leiſer Stimme flüſterte ſie vor ſich hin, unbewußt und unbedacht:
„O Felix.“

Es rauſchte im Laub hinter ihrem Rücken. Sie achtete nicht darauf,
aber im nächſten Augenblick fühlte ſie ihre Hand erfaßt und mit heißen
Küſſen bedeckt. Mit einem Ausruf des Schreckens richtete ſie ſich empor.
Vor ihr im Graſe kniete ein eleganter, ſtattlicher Herr, modern geleidet,
es war Emil. Bornfelds Wille hatte ihn endlich ſich ſelbſt wiedergegeben.
Die furchtbare Demüthigung, welche er erlitten, hatte ihn endlich ſich
ſelbſt erkennen laſſen und es hatte nur einer leiſen Mahnung des Vaters
bedurft, um ihn zu Lisbeth zurückzuführen. Er hatte Lisbeth unbemerkt
hinter dem Kreuz verborgen beobachtet. „Wie ſchön iſt ſie geworden,“
dieſer Ausruf der Bewunderung entſchlüpfte unwillkürlich ſeinen Lippen.
Er war früher Jägerburſche geweſen, ſie ein Landmädchen, und als ſolches
war ſie ihm ſtets erſchienen. Sein Aufenthalt in der Stadt, der ihn
ſelbſt ſo vollkommen verändert, hatte ihm für weibliche Schönheit ein
ſchärferes Auge gegeben und ganz anders ſtellte das licbliche Mädchen
ſich jetzt ihm dar. Die ländliche Kleidung, welche ſie früher getragen,
hatte ſie mit einem eng anſchließenden ſchwarzen Gewande vertauſcht,
welches ihr blaſſes Geſichtchen faſt allzuſehr hervorhob. Sie war in
Emils Augen eine Dame, wie er ſie ſchöner, reizvoller und intereſſanter
in der Stadt nicht geſehen, und vor Allem werth, daß er um ihren
Beſitz warb. Sein Herz hatte faſt hörbar gepocht, als ſich Lisbeth nieder
ließ und er jetzt ihr nahen mußte. Würde ſie nicht ihm ſein Unrecht,
ſeine Untreue entgegenhalten und ihn von ſich weiſen Er erbebte bei
dem Gedanken, aber mußte ſich ſelbſt geſtehen, daß ſie Recht haben
würde. Jetzt kniete er vor ihr. Lisbeth blickte ihn faſt erſchrocken an,
war er es wirklich oder war es ſein Geiſt, der noch jetzt hierher kam,
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ſie zu necken Mißtrauiſch, als fürchte ſie, daß die Erſcheinung wieder
in Nichts zerfließen könne, ſchaute ſie in ſein flehendes Auge, aber derwarme Händedruck, welcher ihre weiche Hand prept überzeugte ſie, daß

er es wirklich ſei, den ſie herbeigewünſcht, herbeigeſehnt mit allen Fibern
ihres Herzens, um den ſie manche heiße Thräne vergoſſen, den ſie wachend
und träumend ſtets vor ſich geſehen.

„Lisbeth,“ flüſterte Emil mit zitternder Stimme, während er die
Augen niederſchlug, die er nicht zu dem reinen Mädchen zu erheben
wagte, „kannſt Du mir verzeihen, mir vergeben

Lisbeth blickte ihn ſchmerzlich an.
„Jch habe Dich herbeigeſehnt, mein Wünſchen war vergebens, Du

kamſt nicht. Du haſt mir geſagt, Du liebteſt mich nicht mehr, kommſt
Du jetzt nur auf Befehl Deines Vaters, ſo laß mich lieber allein. Jch
hatte mich in mein Leid gefunden, die Wunden begannen zu heilen und
jetzt reißt Du ſie wieder auf.“

Sie weinte laut.
„Lisbeth, höre mich, ich bitte Dich,“ flehte der junge Mann ver-

zweifelnd. „Jch ſehe mein Unrecht ein, weiß, wie ſchwer ich Dich und
Deine treue Liebe gekränkt, und will ja jetzt Nichts weiter als Deine
Verzeihung. Willſt Du mich ſelbſt nicht mehr zu Dir emporheben, ſo
will ich reiſen, wandern, ſo weit mich meine Füße tragen, nur Deine
Vergebung möchte ich mit auf den Weg nehmen. Lisbeth,“ wiederholte
er nochmals mit einſchmeichelnder, bittender Stimme.

Lisbets ſchwankte. Konnte ſie ihm trauen noch, nachdem ſie ihn in
den Armen einer anderen geſehen War er nicht für ſie ewig verloren,
nachdem er ſie kalt und förmlich mit „Mein Fräulein“ angeredet? Und
doch, ſie Herzieh ihm ſo gern, denn wahre Liebe verzeiht Alles.

„Du haſt mich ſchwer gekränkt, Felix, mich verſtoßen, verlaſſen um
einer anderen willen. Wirſt Du mir auch jetzt bleiben da Du zu mir
zurückkehrſt, vielleicht gezwungen? Sag es mir offen, klar, ſieh mir ins
Auge und ſag mir nur die Wahrheit.“

„Jch habe ſchwer geirrt, Lisbeth, und muß dafür büßen. Willſt
Du mir in meiner Trauer jeden Troſt auf zukünftige beſſere Tage rauben,
da ich Dich auf lange, lange Zeit verlaſſen muß

„Du willſt reiſen, mich ſofort wieder verlaſſen
„Frage nicht, ich muß.“
Lisbeth hatte ſich entſchieden. Sie hauchte einen zärtlichen Kuß

auf die Stirn des Knieenden und flüſterte ihm leis ins Ohr:
„So reiſe mit Gott. Kommſt Du zurück, liebſt Du mich noch, ſo

will ich Dir angehören; ich bleibe Dir treu. Bleibe Du mir treu.“
Emil ſchlang ſeine Arme um die ſchlanke Geſtalt und bedeckte die

ſich nur ſchwach Sträubende mit ſeinen Küſſen. Hand in Hand gingen
beide bis zur Villa zurück und nach einem kurzen, herzlichen Abſchied
verſchwand Emil durch ein Seitenpförtcheu. Lisbeth war ſo froh, ſo
glücklich, ſie jauchzte laut aus voller Bruſt und mit luſtiger Stimme
ſang ſie ſich ein Liedchen wie in der früheren ſchönen Liebeszeit. Schier
erſtaunt über ihren eigenen Geſang, den ſie ſeit langer, langer Zeit nicht
vernommen ſchwieg ſie einen Augenblick und blickte ſich um, ob nicht
Jemand dieſen Ausbruch ihrer Fröhlichkeit geſehen. Sie konnte Niemand
entdecken und gewann ſofort ihren fröhlichen Muth zurück.

„Eigentlich iſt es gar nicht hübſch von mir,“ plauderte ſie mit ſich
ſelbſt, indem ſie aus Blumen ſich einen Kranz wand, ihre Lieblingsbe-
ſchäftigung von jeher, „daß ich ſo fröhlich und vergnügt bin. Er geht
fort und ich bin doch wieder allein. Wer weiß, ob er überhaupt heim-
kehrt meinte ſie zweifelnd. „Aber dann brauchte er mich ja nicht noch
einmal vorher aufzuſucheu,“ tröſtete ſie ſich wieder. „Wohin er nur ſein
mag Weshalb reiſt er überhaupt und wer hat ihn überhaupt ſo ſchnell
bekehrt?“ murmelte ſie nachdenklich.

Jhrem kleinen Köpfchen waren die Ereigniſſe und das Glück zu
plötzlich gekommen, ſie war zu ſehr durch Emils Anweſenheit überraſcht,
als das ſie ernſtlich einen anderen Gedanken hätte haben ſollen als den
der reinſten, tiefſten Freude, daß der Flüchtling endlich zurückgekehrt.
Jetzt grübelte ſie, nachdem ſie wieder ruhig geworden und der kalte
Verſtand die Oberhand gewonnen, wie das Alles gekommen Sie dachte
hin und her, aber den wahren Grund zu errathen, war ihr natürlich
unmöglich. Der Kranz war fertig. Sie drückte ihn ſich ins Haar und
piegelte ſich in den hohen Fenſtern des Gebäudes, welche im Abend-

ſonnenſchein ſeurig glänzten.
„Alle Wetter, Lisbeth,“ tönte plötzlich eine rauhe Stimme neben ihr.

„Was haſt Du denn vor Schmückſt Dich ja wie zum Tanz oder zum
Hochzeitsfeſt. Zu Deinem dunklen Kleid paßt der Kranz übrigens gar
nicht. Lauf und zieh Dir zum Freudenkranz auch ein anderes als dies
Nonnenkleid an.“

„Wie haſt Du mich erſchreckt, Vater ſchmollte Lisbeth, „und der
Kranz, der unſchuldige Kranz, was weiſt Du davon Kann ich mir
aus den Blümlein nicht einen Schmuck für meinen Kopf winden, wie ich
immer gethan, ohne das ich deshalb zum Tanz oder zur Hochzeit ge
gangen Du haſt ja ſelbſt geſagt, daß Du es gern ſäheſt.“

„Da ſieh einer die Mamſell Naſeweis,“ lachte Werner, „geſtern konnte
ſie noch vor Thränen und Trübſal kein vernünftiges Wort reden und
heut geht das Mundwerk wie ein Mühlenrad. Du biſt wohl mit einem
Zauberer zuſammengerathen, der den Bann gebrochen Aber marſch,
und mach, daß Du hineinkommſt, ich will die alte Weiber und Wittwen
tracht nicht mehr ſehen.“

Lisbeth wurde über und über roth, ſie ahnte, daß Emil ſchon mit
dem Vater geſprochen. So warf ſie ſich jetzt dem Alten an die Bruſt,
küßte ihn herzhaft und war wie ein Wirbelwind verſchwunden.

Werner lachte, daß ihm die Thränen in die Augen traten. Sein
Erſtes, als er ſich wieder einigermaßen gemäßigt, war aber, die alte treue
Pfeife, die einſt Emil als Geſchenk des Kommerzienrathes gebracht, hervor
zuholen. Seitdem ſein Pflegeſohn zur Stadt gegangen und ein nobler
Herr geworden, hatte die Pfeife unberührt im Schranke geſtanden, heut
benutzte er ſie zum erſten Male wieder. Nach einigen vergeblichen Ver-
ſuchen brannte endlich der Tabak und weiße Dampfwolken in die Luft
hinausblaſend, marſchirte der alte Raucher kreuzfidel auf dem Platze
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umher, von Zeit zu Zeit nur einen Blick der Ungeduld nach dem Hauſewerfend, ob ſich Lisbeth noch nicht wieder ſehen ücße, Er eſte n

lange warten und mit einem Kernworte wollte er ſie ſchon ſuchen gehen,
als die Erwartete endlich die Treppe hinabhüpfte und ſchnellen Fußeszu dem brummigen Herrn eilte. Jn einem un hellen Kleide prä-

ſentirte ſie ſich jetzt den muſternden Blicken und die Prüfung ſchien den
Vater auch leidlich zu befriedigen.

„HNa, ſo geht's eher,“ meinte Werner. „Du ſahſt gerade aus wie
eine alte Nachteule und es iſt ein wahres Glück, daß Du Dich heut

eines Beſſeren beſonnen haſt. Jch bringe Dir gute Votſchaft.“ Aus
ſeinen Augen blitzte der Schalk. Lisbeth war die rechte Tochter ihresen denn die Luſt zum Necken nd den Lerenh et e hatte ſie

on ihm.
„Erzähl doch, Väterchen, bitte, recht ſchnell. Auch ich habe Dietwas ſehr Freudiges ehe t e dw u r

„„„Na, was wird's ſein. Du haſt wohl wieder einen neuen Anzug
geſchenkt bekoumen.“

„Weit Beſſeres, Vater, Du wirſt Dich recht freuen.“
„Na, ſoll mich wundern,“ meiute er ziemlich ernſthaft. „Aber nun

lauf und hole mir einen Trunk Bier, wir können dort auf der Bank
brillant plaudern. Die Herrſchaft kommt erſt ſpäter zurück, wir ſind
alſo ganz ungeſtört.“

Lisbeth beeilte ſich, und bald ſaßen beide nebeneinander. Werner
uahm einen herzhaften Zug aus dem Bierkruge und paffte weiter.

„Nun, Vater?“ fragte Lisbeth.
(Fortſ. folgt.)

Fiterariſches.

„Zu Fritz Reuter!“ c. von Dr. Alfred v. d. Velde iſt der
Titel eines kleinen Buches, auf das wir die Aufmerkſamkeit derjenigen
unſerer Leſer hinlenken möchten, welche ſich mit der Lectüre platt-
deutſcher Werke beſchäftigen. Der Verfaſſer hat es unternommen
an der Hand des 1. Kapitels aus Fritz Reuters's „Ut mine Stromtid
den Hochdeutſchen in leicht verſtändlicher Weiſe mit der Formlehre des
plattddeutſchen Dialectes vertraut zu machen und gleichzeitig gewiſſe
Eigenthümlichkeiten des Dialectes zu beleuchten und zu erklären. Un-
ſerem Urtheil nach hat der Autor ſeinen Zweck vollkommen erreicht
denn der Leſer des Buches wird in den Stand geſetzt, die kernige än
beſonderen Schönheiten ſo reiche Mundart, in der Fritz Reuter Klaus
Groth, Edm. Höfer, Joh. Meyer, Th. Piening, S. Schröder u. a. m.
geſchrieben haben, beſſer zu verſtehen und daher mit größerem Genuß
zu leſen. Der billige Preis von 60 Pf. geſtättet Jedem die Anſchaffung
De Bahn n e Koch's r in Leipzig ſoeben erſchien.
Die Buchhandlung von P. Steffenha in Merſeburg empfiv ge See nen ffenhagen in Merſeburg empfiehlt

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 23. Dezember 1880.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus erſter Hr t Ausſchluß Cou aus erſter Hand.Weizen 1000 Kilo flau, defekte Waare 150 180 Mt. untlere
190 206 Mk., feinere 215 222 Mk.
Roggen 1000 Kilo 222 225 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte ſehr matt, 164——-177 Mk, beſſere und
Chevaliergerſte preishaltend 180 192 Mk, exquiſite bis 195 Mk
Stärke 50 Kilo 22 22,25 M.
Spiritus 10000 Liter -Procente loco niedriger, Kartoffel 54,80 9Rüben ohne Angebot. e v
Rüböl 50 Kilo 27,75 M.
r 50 Kilo 9 M.Malzkeime 50 Kilo fremde 4550 5 M., hieſige 525 57ö 9 Kilo re M., hieſtge 5,25 5,50r 50 Kilo 8,50 Mk. Reg W
leie, Roggen, 50 Kilo 6,25 M., Weizenſchaale 5——5 Weizgrieskleie 5,75 M. Senſwaale St Weisen-

Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7 7,50 M.

Am 1. Weihnachtsfeiertog (den 25. December) predigen

Vormittags:Domkirche Herr Conſ. Rath Leuſchner.
Stadtkirche Herr Diak. Scholz.
Neumarktskirche Herr Prediger Marr.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abend-

Nachmittags:
Herr Prediger Richter.
Herr Paſtor Heineken.

mahl. Herr Paſtor Heineken.

Am 2. Weihnachtsfeiertag (den 26. December) predigen

Vormittags Nachmittags:Domkirche Herr Conſ. Rath Leuſchner. Herr Eand. Voigt.
Stadtkirche Herr P. Küſtermann a. Gröſt. Herr Diakonus Scholz.
enmarktskirchee Herr Prediger Marr.Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Herr Diac. Scholz.

Cinſammlung der Collekte für wohlthätige Zwecke.
Katholiſche Kirche. Am 1. Weihnachtéfeiertag 6 Uhr Früh Chriſtmette; 9

Uhr Hochamt und Predigt 2 Uhr Nachmittags Andacht.
nd ar 2. Weihnachtsfeiertag 9 Uhr früh Hochamt und Predigt 2 Uhr Nachmittags
Andacht.

Am 29. December um 6 Uhr früh Hochamt 9 Uhr feierliches Leditenamt.

Polksbibliethek: Altenburger Schule. Austheilung der Bücher
Sonntags von I 2 Uhr.
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Gratulations- Karten,

das Neueſte in überraſchend ſchöner Auswahl zur geneigten Veachtung.
Die

Buchbinderei Papier- Handlung
von

Gr H0ä, Burgſtraße Nr. A,
hält Lager uud empfiehlt alle Sorten

Conto und Wirthschafts Bücher mit und ohne e a Arten Bücher Einbäncdke werden gut und dauer-
haft gebunden.

Spielkarten, Wein- Waaren-Etiquettes.Rechnungen, Wechſel, Wein- Speiſekarten

Allen Freunden

8 Berlin.Arthur Levysohn. Rudolph Mosse. n
empfohlen werden. Dieſe durch und durch originelle literariſch
politiſche Wochenſchrift, welche die hervorragendſten deutſchen
Schriftſteller zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine Fülle geiſtvoll
geſchriebener Artikel, die ein treues Spiegelbild der politiſchen, lite-
rariſchen und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage darſtellen. Jede
neu auftauchende Frage, jede neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Politik,
Kunſt und Leben findet im „Deutſchen Montags Blatt“
unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaftlichen
Zuſtände der Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante Beleuchtung
erfahren.fabrdrſe literariſch politiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am

zeitungsloſen Tage, dem Montag, erſcheint, verbindet die Vorzüge
eines gehaltreichen Wochenblattes mit denen einer wohlinformirten,
reich mit Nachrichten aus erſter Quelle ausgeſtatteten Zeitung,
und ſo wird das „Deutſche Montags-Blatt“ in ſeiner Doppel-
Natur dem Wahlſpruch, den es ſich gewählt, vollauf gerecht, ſtets
„Von dem Neuen das Neueſte, Von dem Guten
das Beſte“ zu bringen. Das Deutſche Montags-Blatt“
wird in der Fülle und Gediegenheit ſeines Jnhalts auch
fernerhin den ſenſationellen Erfolg zu rechtfertigen wiſſen, der
es ſo ſchnell zum Lieblingsorgan der, geiſtigen Ariſtokratie unſerer
Tage heranwachſen ließ.

Alle Reichspoſtanſtalten und Buchhandlungen nehmen Abonnements

zum Preiſe von 2 MHarkK 50 P. pro Quartal entgegen. Zur
Segegnung von Verwechſelungen verweiſe man bei Poſtbeſtellungen
auf Nr. 1251 der PoſtZeitungsPreisliſte pro 1881.

Vorſchuß Nerein zu Merſeburg c. J.
Die Zinſen für Spareinlagen werden vom Z. bäs 20. Januar

1881 in den Stunden von 1 Uhr Vorm. und 5 Uhr
Nachm. gezahlt.Nach n dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem

Kapitale zugeſchrieben.Nee den 24. December 1880.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, e. G.
J. Bichtler. M. Klingebeil. N. Juſt.

Grüne u. schwarze Thee's als Peccoblüthen, Souchong,
Congo, Jmperial, Sayſan u. Melange mit hochfeinem
Aroma und garantirt rein,

Souchong, in Original -Packeten, ſehr beliebt und gut eingeführt,
Vanille-Bourbon, ſchön kryſtalliſirt,
Cacaomasse u. feinste entölte Cacao,
echten alten Vamaica Rum,
Cognac u. Arac de Goa,
feinste Düsseldorfer Punschessenzen

empfiehlt die Droguen- Sarbenhandlung
von Oscar Lehberlt,

Burgſtraße 16.
In meinem neuerbauten Hauſe, Halleſche Straße, ſind zwei herrſchafi

liche Etagen mit Garten, auf Verlangen auch Pferdeſtall, von jest ab zu
vermiethen und 1. April zu beziehen. Auch iſt daſelbſt eine kleine Wohnung

zu vermiethen. L. Doſt, Bauunternehmer.
n meinen neuerbauten Wohnhauſe Ecke der Stein und Clobig-
kauerſtraße iſt die zweite und dritte Etage im Ganzen oder getheilt zu
vermiethen und 1. April zu beziehen.

Eine fein möblirte Stube nebſt Cabinet per 1. Januar 1881 zu
vermiethen Altenburger Schulplatz G.
Die 2. Etage im Hauſe Entenplan 2
vermiethen.

iſt zum 1. April 1881 zu
C. Kieselbach.

L Deraffinirten Dampf-Hedicinal-Leherthran
(allgemein bekanntes, werthrolles H[eilmittel)

u der frischen Dorsohleber bereitet, rein und unverfälscht, fast gänzlich geruchlos andvon reinem Geschmack, vom beeidigten Handels-Chemiker Herrn De. S L. Ulex in Hamburg
als Dorschleberthran bester Qualität beseichnet, empßohlt die
Lofoden-Fischguano-u, Pisohproducten-Gesellschaft in Kamburg,

e Eigenthümerin der bedeutendſten ThranFabrif auf den
LofodenJnſeln in Norwegen.

In einem, in unseren jeder Originalflasche gratis beigelegten
Prospecten abgedruckten längeren Gutachten über unseren ILo-
foden- Thran wird derselbe von dem vereideten Chemiker des
Königlichen Stadtgerichts in Breslau, Herrn Dr. A. Schottky, dem
chemischen Befunde nach als reim, nach Farbe, Geruch und
Geschmack als VorZzüglſch bezeichnet.

Allein- Verkauf für Merseburg und Vmgegend
bei Herrn Oscar Leberl in Merseburg.

Neu!Neu! Zum erſten Male hier
ünmn Castno.

Das große Münchener Kaſperl- u. Automaten- Theater
giebt während der Feiertage täglich 2 große Vorſtellungen. Sonnabend
den 25. Decmbr. (1. Feiertag): Zauberer Sarxi Fari, gr. Zaubermärchen.
Sonntag den 26. Decbr. (2. Feiertag): Die Räuber von Sancta Cruz,
Spektakelſtück. Montag den 27. Decbr. (3. Feiertag) Prinz von Oranien
oder der Brudermord im Walde. Zum Schluß jeder Vorſtellung großartige
Welt und Wandel-Tableaur. Preiſe der Plätze: 1. Pl. 40 Pf., 2. Pl.
25 Pf., 3. Pl. 15 Pf., Kinder: 1. Pl. 20 Pf., 2. Pl. 15 Pf., 3. Pl. 10
Pf. Anfang Nachm. präc. 4 Uhr. Abends 8 Uhr.

Kaſſenöffnung Stunde vor Beginn. Zu zahlreichem Beſuch ladet

ergebenſt ein die Direktion.Nächſte Vorſtellung Sonnabend, d. 1. Jan. 1881 Dr. Fauſt.
Herzlichen Dank

dem Verleger d. Bl. für die Gratisaufnahme der Bitten und allen lieben
Gebern. Es gingen folgende Gaben ein: Fr. Dr. K. 1,50 Mk. Fr.
Poſtm. B. 3 Mk. Frl. Gr. 3 Mk., O. R. R. Sch. 3 Mk., P. O. 2 Mk.
Frhr. v. Gr. 3 Mk., Pf. Schl. in Kr. 3 Mk., H. Schn. 3 Mk. Pf. H.
in L. 6 M., Br. 1 Mk., O. 1 Mk., Gr. 3. 10 Mk., Pf. Br. in Sp. 5
Mk., Ungen. 3 Mk., Ungen. 5,50 Mk., Frl. K. 2 Paar Strümpfe Pf.
Sch. in Kr. 9 Taſchentücher, 6 Paar Strümpfe, Pf. H. in L. 2 Schürzen,
Fr. M. D. E. 1 Mannshemd, 1 Frauenshemd, 1 woll. Tuch, 1 Paar
Strümpfe, 1 Paar Socken, Frl. Fu. ein Kleid, Gr. Z. 6 Knabenhemden,
12 Paar Strümpfe, Schuhm. Gl. 1 Paar Schuhe, Pr. L. G. fünf Pfund
Wolle, Ungen. Kleidungsſtücke, Kfm. R. und Kfm. B. Verſendungsmaterial.
Die Gaben find nach der Beſtimmung der Geb er, ſonſt nach beſtem Urteile
unter die drei Anſtalten verteilt.

Merſeburg, den 20. December 1880.

Den 2. Weihnachtéfeiertag von Nachmittags 3 Uhr ab Tanzmuſik
bei gut beſetztem Orcheſter wozu freundlichſt einladet.

R. Pohle.

Zur Tanzmuſik in Al(euſchau.
Sonntag den 26. December von Nachmittags 3 Uhr an ladet bei

vollbeſetztem Orcheſter freundlichſt ein K. Rödel.

'Riſchgarten. S
Den 1. Weihnachtsfeiertag Mrtra- Concert, gegeben

hieſigen Stadtkapelle, Anfang Nachmittags punkt 4 Uhr.
Feiertag von Nachmittags 4 Uhr an Tanzvergnügen.

Ferdinand Weiſe.
Neumarkt 45 iſt ein kleines Logis von Stube, Kammer, Küche und

Torfſtall zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

e Dienſtag den 28. d. M. ſteht ein großer
e. Transport hochtragender Kalben und 1 ſchöner

Zuchtbulle im Gaſthof zu den drei Linden in Lützen zum
Verkauf. Emil Kieſel, Viehhändler.

t

Saupt.

von der
Den zweiten

I

Redaktion, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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